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Starke Jugendmigrationsdienste für eine starke Gesellschaft! 

Argumente für eine angemessene und sichere Finanzierung  

des Bundesprogramms Jugendmigrationsdienste (JMD) 

 

Die JMD: Garanten für Teilhabe, Fachkräfte und Zusammenhalt  

Als Angebot der Kinder- und Jugendhilfe beraten, begleiten und bilden die Jugendmigrations-

dienste junge Menschen mit Migrationsbiografie am Übergang Schule/Ausbildung/Beruf. 

Deutsch lernen, eine Schule oder Ausbildung finden, Abschlüsse anerkennen lassen oder den 

Aufenthaltsstatus klären: Die JMD stehen mit Fachkenntnis, Erfahrung und einem breiten  

Netzwerk an der Seite junger Menschen und sind auch in Krisenzeiten für sie da. Mit ihrer Arbeit 

leisten die JMD einen bedeutenden Beitrag zur sozialen Teilhabe junger Menschen, zur  

Gewinnung von Fachkräften und zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. Der Bedarf steigt seit 

Jahren: 2023 war die Zahl der Ratsuchenden mit mehr als 130.000 so hoch wie nie zuvor.  

Die JMD-Trägergruppen fordern: 

Status quo sichern, steigenden Bedarf auffangen, Fördervolumen dynamisieren 

1. Status quo sichern 

Selbst wenn die Fördersumme aus dem Vorjahr beibehalten würde, käme das einer Kürzung 

gleich. Unter anderem aufgrund der Inflation und damit einhergehender tariflicher Anpassungen 

sind die Personal- und Sachkosten um rund 6 Prozent gestiegen. Ohne eine entsprechende 

Erhöhung der Fördermittel werden die JMD-Träger mit Abbau der Personalstellen und 

Gruppenangebote reagieren müssen. Bereits jetzt reicht das Budget für wesentliche 

Aufgabenbereiche wie Gruppenangebote zur Berufsorientierung oder Vertiefung der 

Sprachkenntnisse nicht mehr aus.  

Um den Status quo bei der Beratung zu erhalten und 

Gruppenangebote durchführen zu können, benötigen 

die JMD im Jahr 2025 eine Fördersumme von rund  

73 Mio. Euro. 

2. Steigenden Bedarf auffangen 

Um darüber hinaus dem steigenden Bedarf gerecht zu werden, plädieren die Trägergruppen für 

eine zusätzliche Aufstockung der Mittel. Das Beratungsaufkommen nimmt seit Jahren zu, 

kann jedoch personell nicht aufgefangen werden. Eine Fortsetzung dieses Trends ist absehbar: 

Allein im ersten Halbjahr 2024 stieg die Zahl der Beratungsfälle um 6 Prozent im Vergleich 

zum Vorjahreszeitraum. 2023 ist die Zahl der Ratsuchenden um 8,4 Prozent gestiegen. Die 

Zahl der Personalstellen stieg dagegen nur um 2,7 Prozent. Dieses Missverhältnis geht zulasten 

der jungen Menschen und führt dazu, dass das Angebot bereits eingeschränkt werden musste.  

Um dem wachsenden Bedarf an Beratung und Beglei-

tung gerecht werden, benötigen die JMD zusätzlich  

6 Prozent mehr Mittel. In Summe ergibt sich somit ein 

benötigtes Fördervolumen von rund 77,4 Mio. Euro. 

 

68,85 Mio. € Fördersumme 2024 

+ 4,13 Mio. €   Kostensteigerung 

Personal-/Sach-

kosten um 6 % 

= 73 Mio. € Fördersumme zum 

Erhalt Status quo 

 

73 Mio. € Erhalt Status quo 

+ 4,4 Mio. € Anstieg Beratungs-

aufkommen im 1. Hj. 

2024 um 6 % 

= 77,4 Mio. € Fördersumme deckt 

Mehrbedarf 
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3. Fördervolumen dynamisch anpassen 

Eine dynamische Anpassung des Fördervolumens für das JMD-Programm entsprechend der 

jährlich neu berechneten KJP-Festbeträge muss langfristig sichergestellt werden. 

In einer Zeit, in der einerseits in vielen Bereichen Arbeitskräfte und Auszubildende  

gesucht werden, in der andererseits Ressentiments und die Spaltung der Gesellschaft 

zunehmen, müssen die Jugendmigrationsdienste gestärkt werden. Nur mit nachhaltig  

gesicherten Strukturen kann das JMD-Bundesprogramm dazu beitragen, aktuelle Herausforde-

rungen wie Einwanderung, Fachkräftegewinnung, Antisemitismus und muslimfeindlichen  

Rassismus erfolgreich zu bewältigen. Für starke junge Menschen, eine starke Gesellschaft und 

eine stabile Demokratie. 

Dazu trägt auch das Präventionsprogramm Respekt Coaches bei, das die JMD umsetzen. Das 

JMD-Programm Respekt Coaches muss fortgeführt werden. Mit präventiven 

Gruppenangeboten an Schulen stärken die Respekt Coaches Demokratie und sozialen 

Zusammenhalt. Das Programm hat sich zu einem festen Bestandteil des Schulprofils entwickelt. 

Für seine Fortsetzung werden mindestens 21 Mio. Euro benötigt. 
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